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17 // Massarbeit
renato projer, treppenbauer
und schreiner: «es muss nicht
immer holz sein.»

Aufgezeichnet: Julian Reich

Foto: Nicole Hametner

Manchmal wünschte ich mir, Holz wäre ein

weniger dauerhaftes Material. Das denke ich, wenn

ich Arbeiten von früher anschaue, Stühle, Tische,

Treppen, hergestellt vor vielleicht zehn Jahren.

Ich finde immer etwas, das ich heute anders
ausführen würde. Früher machte ich viel Innenausbau,

Möbel, ganze Wohnungseinrichtungen, was
ein Schreiner eben so tut. Meine Leidenschaft war

die Bauschreinerei aber nie. Für neue Technologien

hingegen konnte ich mich immer begeistern.

Im Jahr 2000 kaufte ich meine erste CNC-

Maschine und fing an zu pröbeln. Zwei Jahre später

ersetzte ich sie und investierte in neue Programme.

Und bekam immer mehr CNC-Aufträge. 2011

habe ich zudem eine Fünfachsfräse angeschafft,

die meine Möglichkeiten nochmals erweitert hat.

So bin ich zum CNC-Spezialisten geworden, meine

anderen Anlagen verwende ich kaum mehr.

Nun schule ich Schreiner und Lernende.

Manchmal verweisen andere Schreiner ihre Kunden

an mich, wenn sie die komplizierten oder
aufwendigen Wünsche nicht erfüllen können. An-dere

wissen einfach, dass sie sich an mich wenden

können, ich habe mir einen gewissen Ruf

erarbeitet. Gerade erst kam ein Auftrag vom bri-tischen

Designbüro Loris&Livia. Sie möchten ei-nen

Lampenschirm aus Arvenholz. Für die
Architekten Miller&Maranta aus Basel habe ich
ein Schalungselement im XXL-Format aus
PUBlockmaterial gefertigt. Es muss nicht immer
Holz sein; ich kann auch Kunststoff, Plexiglas,
Verbundwerkstoffe wie zum Beispiel Karbonteile

und Aluminium verarbeiten.

Manchmal entsteht eine langfristige Zusammenarbeit.

Zum Beispiel mit dem Künstler Mirko Ba-selgia.

Er liess Bienenwaben einscannen und

vergrössern, worauf ich sie aus Arvenholz gefräst
habe. Das allein kann bis zu dreissig Stunden

dauern. Unter anderem mit diesem Werk hat
Baselgia 2012 das Kiefer-Hablitzel-Stipendium ge-wonnen.

Derzeit arbeiten wir zusammen an
einem Entwurf für die Schweizergarde in Rom. Ein

befreundeter Gardehauptmann hat mich gefragt,

ob ich nicht eine Idee hätte für den Innenausbau

eines Raums, den sie als Repräsentationszimmer

nutzen möchten.

Für den Instrumentenbauer Kollegger aus
Alvaneu fräse ich regelmässig Alphörner. Leider
komme ich fast nicht mehr dazu, selbst zu
entwerfen, weil ich mit Fremdaufträgen genug zu

tun habe. Ich muss schauen, dass die Maschine

läuft, damit sie sich rechnet. Aber für einen

Barhocker habe ich einmal den Sitz eines alten Traktors,

einen Metallsitz wie aus Grossvaters Zeiten,

mit einem 3-D-Scanner digitalisieren lassen und

dann gefräst. Was ich immer noch gerne mache,

sind Treppen. Allerdings keine 08 /15-Treppen,

Renat o Projer, 47, Tiefencastel
Renato Projer hat sich auf das Fräsen komplexer
Formen spezialisiert. Aus seinen zwei CNC-Zentren
kommen Kunstwerke, Instrumente, Sportgeräte,
Schalungselemente. Begrenzt sind die Möglichkeiten
nur durch die Eigenschaften des Materials — und das

Budget des Auftraggebers. Seine Schreinerei liegt
in Tiefencastel, das Gebäude wurde 1898 gebaut und

diente als Sust, Wohnhaus und Weinkeller. Projer
half schon als Knirps in der Werkstatt seines Vaters
mit, der in Alvaschein eine Sägerei führte und Zim-mer-

und Schreinerarbeiten ausführte. Dann absolvierte

er die Schreinerlehre, später die Meister-schule

in Bern und war sechs Jahre Produktionsleiter
in der Lehrwerkstatt im Engadin.

>www.moebel-treppen.ch

denn die gibts anderswo billiger. Die Bauherren

müssen den Mut zu aussergewöhnlichen Formen

und Konstruktionen haben. Und zum Beispiel
damit umgehen können, dass eine Stufe nur auf

einer Seite in der Wand verankert ist und sonst

quasi frei schwebt.

Mein Haus habe ich selbst entworfen. Meine Frau

wollte unbedingt ein eigenes Heim, und ich dachte,

wenn überhaupt, dann eines, das mir auch

gefällt. Es steht oberhalb von Tiefencastel, ein
Betonbau mit geschwungenem Dach, ähnlich wie

eine Schanze. Innen ist viel Holz, alles selbst
gemacht. Darauf bin ich stolz. Nur meinem Sohn

gefällts gar nicht.

Mich fasziniert an meiner Arbeit der Weg von der

gestalterischen Idee zu ihrer Umsetzung. Andere

Schreiner kaufen sich eine CNC-Maschine, um

die Produktion zu rationalisieren. Das interessiert

mich nicht. Mich ziehts zum Komplizierten,

zum Unmöglichen. Und zum Perfekten.
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